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mmm\ oon »nteo.
©eseießttet »on Siftot Stinte Süßet.

SKit einer ©ittteiturtfl Bon Sr. Slb. Sinti.

Siefeg Silb gettenbergg ift nidjt bog SBerf eineg.

SJtalerg ober ©rabljiferg, fonbern eineg Siterarljifto=
riferg. (gg entftammt ber geber Sictor Sltme £mberg,
beg am 10. SJtärg 1800 gu ©tuttgart geborenen ©op
neg beg ©chriftftellerg Submig gerbinanb §. unb
ber reichbegabten geiftreidjen SEodjter beg S Ijilologen
£epe, bie nach bem Sobe ipeg erften ©atten ©eorg
gorfter fich mieber berepticfjt ptte.

Sictor Sltme §. mar ber erfte ©djüler ber bon
gettenberg 1806 eröffneten ©rgiepngganftalt für
©öpe pprer ©tänbe. Sllg fedjgjäpiger Stttabe fam
er in Segteitung feiner SJtutter nadj §ofmbl, bamalg
nodt) SBtjtpf genannt, unb berbracpe Ijter ben gröpett
Seil feiner Sugenb. Stadjbem er in SBürgburg unb
©öttingen SOtebigin unb neuere ©pacpn ftubiert, gog

er 1821 nadj Sarig, bereifte 1823 ©bamen, Sortugal,
©djotttanb unb (Snglanb, fepte 1826 gu einem Iän=

gern Slufentplt nadj granfreidj gurüd, mürbe 1828

Seper an ber §anbelgfdjule unb fbäter am ©pma=
fium gu Sremen, 1833 Srofeffor ber Siteraturge»
fdjidjte unb ber neuern ©efdjidjte an ber Uniberfität
S^oftod, 1836 Srofeffor ber abenblänbtfchen ©pacpn
unb Siteraturen in JRarburg, bon mo er 1843 in

Emanuel non Zellendekg.

Gezeichnet von Viktor Aim« Huber,
Mit einer Einleitung von Dr, Ad, Fluri,

Dieses Bild Fellenbergs ist nicht das Werk eines

Malers oder Graphikers, sondern eines Literarhistorikers.

Es entstammt der Feder Victor Aimé Hubers,
des am 10. März 1800 zu Stuttgart geborenen Sohnes

des Schriftstellers Ludwig Ferdinand H. und
der reichbegabten geistreichen Tochter des Philologen
Heyne, die nach dem Tode ihres ersten Gatten Georg
Forster sich wieder verehelicht hatte.

Victor Aimé H. war der erste Schüler der von
Felleuberg 1806 eröffneten Erziehungsanstalt für
Söhne höherer Stände. Als sechsjähriger Knabe kam

er in Begleitung seiner Mutter nach Hofwyl, damals
noch Wylhof genannt, und verbrachte hier den größten
Teil seiner Jugend. Nachdem er in Würzburg und
Göttingen Medizin und neuere Sprachen studiert, zog
er 1821 nach Paris, bereiste 1823 Spanien, Portugal,
Schottland und England, kehrte 1826 zu einem

längern Aufenthalt nach Frankreich zurück, wurde 1828

Lehrer an der Handelsschule und später am Gymnasium

zu Bremen, 1833 Profefsor der Literaturgeschichte

und der neuern Geschichte an der Universität
Rostock, 1836 Profefsor der abendländischen Sprachen
und Literaturen in Marburg, von wo er 1843 in
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gleiepr ©igenfcpft nady Serlin überfiebelte. Sm
Sap 1851 gog er fidj nadj SBernigerobe gurüd, ma
er im ©ienfte ber innem SJtiffion für bie §ebung beß

StrbeiterftanbeS raftlog tätig mar. Stm 19. Suli 1869

ftarb ber eble, überaug aufobferunggfäljige SJtann,

ber alg ©elepter gu ben grünblidjften Kennern ber

fbanifchen uttb ber ettglifctjett Siteratur in ®eutfdj=
lanb gegätjlt mirb. (Sgl. Sictor Stinte §uber. ©ein
Söerben unb SBirfen. Son Nubolf @tberg. 2 Sbe.
Sremen 1872 unb 1874.)

Sllg 66jäpiger ©reig fcpieb er, angeregt burdtj

einen SBteberbefudtj §ofmtjIg, feine „Erinnerungen
an gettenberg unb §ofmijl", bie 1867 in ©elgerg

proteftantifcpn SJZonatgbtättern erfcßienen.

§uberg Stufgeictjnungen finb pdjft anfcpulidt)
unb befunben ben feinen Seobadtjter; bag Silb,
bag er bom SJtenfchen gettenberg entmorfen, ift ein
SJteifterftüd ber ©prafteriftif; mir tonnten ber Ser*
fudjung nidjt miberftepn, eg gteidjfam alg Sfom»

mentar gu bem bon Seobolb gegeicpeten Silbe beg

gemaltigen SJtanneg an bie ©eite gu ftetten.
Stadt) bem Sobe bon §uberg Sater, 1804, fab ficß

bte SJtutter, bie gum gmeiten SJtale SBitme gemorben

mar, gu bem ©ntfchluffe beranlafjt, ipem Snaben in
einer geeigneten Slnftalt eine (Srgiepng geben gu laf*
feu, gu ber in ipem abgelegenen SBoporte jebe Se=

bingung fefjlte. ©urctj ©ctjmeigerfreunbe barauf auf=

merffam gemadjt, bafj gettenberg ftch mit bem Slane
befchäftige, eine ©rgiepngganftalt für ppre ©tänbe
gu eröffnen, trat fie im SJtai 1806 bie diexfe in bie
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gleicher Eigenschaft nach Berlin überfiedelte. Im
Jahr 1851 Zog er sich nach Wernigerode zurück, wo
er im Dienste der innern Mission für die Hebung des

Arbeiterstandes rastlos tätig war. Am 19. Juli 1869

starb der edle, überaus aufopferungsfähige Mann,
der als Gelehrter zu den gründlichsten Kennern der
spanischen und der englischen Literatur in Deutschland

gezählt wird. (Vgl. Victor Aime Huber. Sein
Werden und Wirken. Von Rudolf Elvers. 2 Bde.
Bremen 1872 und 1874.)

Als 66jähriger Greis schrieb er, angeregt durch

einen Wiederbesuch Hofwyls, feine „Erinnerungen
an Fellenberg und Hofwyl", die 1867 in Geizers
protestautifchen Monatsblättern erschienen.

Hubers Aufzeichnungen sind höchst anschaulich
und bekunden den feinen Beobachter; das Bild,
das er vom Menschen Fellenberg entworfen, ift ein

Meisterstück der Charakteristik; wir konnten der

Versuchung nicht widerstehen, es gleichsam als
Kommentar zu dem vou Leopold gezeichneten Bilde des

gewaltigen Mannes an die Seite zu stellen.

Nach dem Tode von Hubers Vater, 1804, sah sich

die Mutter, die zum zweiten Male Witwe geworden
war, zu dem Entschlüsse veranlaßt, ihrem Knaben in
einer geeigneten Anstalt eine Erziehung geben zu
lassen, zu der in ihrem abgelegenen Wohnorte jede

Bedingung fehlte. Durch Schweizerfreunde darauf
aufmerksam gemacht, daß Fellenberg fich mit dem Plane
beschäftige, eine Erziehungsanstalt für höhere Stände
zu eröffnen, trat fie im Mai 1806 die Reise in die
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©djmeig an unb traf am 6. SJtai in §ofmtjl ein.

§uber ergäblt, nad)bem er bon bem ©inbrud be=

ridjtet, ben Sage unb Umgebung £ofmt)Ig unb fo=

bann gettenbergg ©rfcpinung auf ip gemacht, mie

„Mama gettenberg", beren mütterlidj fteHbertreten=
ber Sflege er fogleict) übergeben morben, ip bei

ber §attb natmt unb in bie Sinberftube füpte, mo=

rin — um feine eigenen SBorte angufüpen —
,,meine §ofmbIer ©rgiepng ipen befcptbenen Sln=

fang nehmen fottte, atg beg erften unb bamalg ein=

gigen gögftngg ober Dbjeftg ober ©runbfteing ber

fdjon öffentlidjbiel berfbrocpnen ,,©rgieljungg=
attftalt für Itjöpre ©tänbe". S$ fanb
bort alg ebenbürtiger College einen ©op unb eine

Sodtjter in meinem Sllter unb baneben (giemlich
unter meiner Stotig) gmei noct) faum in bie Sinber=

fdtjup eingetretene jüngere ©efdtjmifter. 3ugleidj
mürbe idt) einer jungen ®ame alg unferer nädtjften
unb unmittelbaren bäbagogifdtjen Seprbe über=

rjeben, bte mir „Sante ©ectle" gu nennen inftruiert
maren".

S)en ©inbrud, bett gettenberg auf §uberg 2Jtut=

ter macpe, erfapett mir aug Sriefen, bie fie bom

SBijlpf an einen Sefannten fchrieb. SBir pben ein

baar ©teilen baraug prbor: „®a ift biefer SJtamt

mit bem unenblicpn Slane, im bergen bag 2Jten=

fcpngefctjledtjt gu beffern, nidtjt burd) grofje Se=

megungen, burd» ©cplten unb Säbel — er mttt
ber 3ufunft Sinber ergiepn. ©r fudtjt nidjt
©rofje gu geroinnen, um auf bie SJcaffe ber S?lei=
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Schweiz an und traf am 6, Mai in Hofwhl ein.

Huber erzählt, nachdem er von dem Eindruck
berichtet, den Lage und Umgebung Hofwyls und
sodann Fellenbergs Erscheinung auf ihn gemacht, wie
„Mama Fellenberg", deren mütterlich stellvertretender

Pflege er sogleich übergeben worden, ihn bei

der Hand nahm und in die Kinderstube führte, worin

— um feine eigenen Worte anzuführen —
,,meine Hofwyler Erziehung ihren bescheidenen

Anfang nehmen follte, als des ersten und damals
einzigen Zöglings oder Objekts oder Grundsteins der

schon öffentlich viel versprochenen „Erziehungsanstalt

für höhere Stände". Ich fand
dort als ebenbürtiger Kollege einen Sohn und eine

Tochter in meinem Alter und daneben (ziemlich
unter meiner Notiz) zwei noch kaum in die Kinderschuhe

eingetretene jüngere Geschwister. Zugleich
wurde ich einer jungen Dame als unserer nächsten

und unmittelbaren pädagogischen Behörde
überleben, die wir „Tante Cécile" zu nennen instruiert
waren".

Den Eindruck, den Fellenberg auf Hubers Mutter

machte, erfahren wir aus Briefen, die ste vom

Wylhof an einen Bekannten schrieb. Wir heben ein

paar Stellen daraus hervor: „Da ist dieser Mann
mit dem unendlichen Plane, im Herzen das
Menschengeschlecht zu bessern, nicht durch große

Bewegungen, durch Schelten und Tadel — er will
der Zukunft Kinder erziehen. Er sucht nicht

Große zu gewinnen, um auf die Masse der Klei-
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nen gu mirfen; er mitt ben Slrbeiter, ben Sanbmann
ergiepn, — fo ergießen, baf; er eg butd) feine in=

nere Statur unmöglich mache, bah ein ©efbot über
bag Solf ßerrfcße" — „Stime mirb nun gang mag

Stnbereg, alg er bei mir gemorben märe, — maßr=

fcheinlich fein Srieggßelb, fein ©taatgminifter, aber
ein braber, einfacher SJtenfcß, gu atten Senntniffen
aufgelegt, unb menn id) ip einft mieber forbere, gu
manchem nüptdjen Sebengmege fäfjig."

— «Je suis heureuse, car je m'assure de plus
en plus que j'ai fait le bonheur de mon fils en le

placant ici.» —

Sn einem Srief, ben fie gleich, nach iper 9lüd=

fep fdjrieb, lefen mir: ,,©ie fragen mictj, ob gel=
lenberg nadj ber Seftaloggi'fdjen SJtetpbe unter=

richten läp. ©ie legen alfo aucß fo biel SBettß

barauf. Taß freut midi)! Sd) fattn fie nidtjt aug=

fteßen! SJtir brummt ber Sobf babei. Sictjter bilbet
er gemife nidtjt, aber, ©ott fei ®anf! ißr gum Srofc
fönnen bie armen Suttgeti ®idt»ter merben. Unb
bag ift gut; benn meffen ©idjtertrteb bie Seftaloggt=
fdtje SJtetßobe überlebt, ber ift gemifs gum ©icßter
geboren, greilidt) teßrt gettenberg nacß ber Sefta=

loggi'fdpn SJtanier, unb icß begreife moßl, mag er
bamit mitt, unb bemunbere ißn unb laff ißn madjen
unb mödtjte babei beg S.'g merben. ©r tßut nocß

biel meßr, beffen icß nie fäßig märe, bag meinen
Sbeen gang fdjnurftradg entgegen ift, aber beg=

megen bertraute ich ißm meinen Stime an. Scß meifj
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nen zu wirken; er will den Arbeiter, den Landmann
erziehen, — so erziehen, daß er es durch seine

innere Natur unmöglich mache, daß ein Despot über
das Volk herrsche." — „Aime wird nun ganz was
Anderes, als er bei mir geworden wäre, —
wahrscheinlich kein Kriegsheld, kein Staatsminister, aber

ein braver, einfacher Mensch, zu allen Kenntnissen
aufgelegt, und wenn ich ihn einst wieder fordere, zu
manchem nützlichen Lebenswege fähig."

— «^e suis lisursuss, ear ze ru'ussurs cle vlus
«ii plus uus z'ui kuit le boudeur cie ruou Lis eu le
vlseuut ioi. » —

In einem Brief, den fie gleich nach ihrer Rückkehr

schrieb, lesen wir: „Sie fragen mich, ob

Fellenberg nach der Pestalozzi'schen Methode
unterrichten läßt. Sie legen alfo auch so viel Werth
darauf. Das freut mich! Ich kann sie nicht
ausstehen! Mir brummt der Kopf dabei. Dichter bildet
er gewiß nicht, aber, Gott sei Dank! ihr zum Trotz
können die armen Jungeu Dichter werden. Nnd
das ist gut; denn wessen Dichtertrieb die Pestalozzi-
sche Methode überlebt, der ist gewiß zum Dichter
geboren. Freilich lehrt Fellenberg nach der Pesta-
lozzi'schen Manier, und ich begreife wohl, was er
damit will, und bewundere ihn und lass' ihn machen

und möchte dabei des T.'s werden. Er thut noch

viel mehr, dessen ich nie fähig wäre, das meinen

Ideen ganz schnurstracks entgegen ist, aber

deswegen vertraute ich ihm meinen Aime an. Ich weiß



— 236 —

ja, bafj id) einen ©cßmärmer aug ißm hüben mürbe,
unb gettenberg ergießt SJtänner."

Son §uber täfjt fidt) mirfticß fagen, mag er felbft
bon gettenberg am ©cßluffe feiner ©rinnerungett
fctjrieb: « He was a man* »

SBie er bie gange berfönlicße ©rfcßeinung beg

SJtanneg bon feiner erften Segegnung an bem Sefer
attfdtjaüticß gu madtjen berftanb, geigt folgenber Slug=

fcßnitt aug feinen „©rinnerungen an gettenberg
unb ^ofmtjl". SBir begmeifetn, bafj gettenbergg
Silb je beffer gegeicßnet morben ift.

Tet ©inbrud, ben bie gange ©rfcßeinung beg

SJtanneg auf bett faum fecßgjäßrigen Stnaben maeßte

unb ber boeß nidtjt gang unerßeblidj für beffen ©ßa=

rafteriftif erfeßeinen burfte, läfjt ficß am heften aug
meiner ßatbleife an meine SJtutter gerichteten grage
erfennen: «Mais, Maman, c'est donc notre general?»

©ie begog ficß auf ein Sortrait beg (bamalg
fcßon) S a i f e r g Staboteon alg ©enerat Sona=

barte, melcßeg in ©toffenrieb (in unferem 3BaIb=

börfdjen) in ber SJtutter ©tube ßing unb moran ficß

für micß bag finbtfdje, aber ßeifje Sntereffe an bem

italifdtjen unb ägptifdpn gelbgug unb für bie ge=

miffermafjen felbfterlebten Sämbfe beg getbgugg bon

1805, ber Selagerung unb ©innaßme bon Ulm
ufm. fnübfte. ©o ßatte ber aufgeßenbe Somet be§

Saßrßuubertg ben ©ßrentitel notre general er=

ßalten unb fbielte eine grop SRotte in meiner fin»
bifeßen Sßatttafie unb ben £ämbfen ber ©orfjugenb.
SJtutter fanb ben Sergleicß feßr treffenb, unb mer
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ja, daß ich einen Schwärmer aus ihm bilden würde>
und Fellenberg erzieht Männer."

Von Huber läßt sich wirklich sagen, was er selbst

von Fellenberg am Schlüsse seiner Erinnerungen
schrieb: « He v?a8 « rnsri! »

Wie er die ganze persönliche Erscheinung des

Mannes von seiner ersten Begegnung an dem Leser

anschaulich zu machen verstand, zeigt folgender
Ausschnitt aus seinen „Erinnerungen an Fellenberg
und Hofwyl". Wir bezweifeln, daß Fellenbergs
Bild je besser gezeichnet worden ist.

Der Eindruck, den die ganze Erscheinung des

Mannes auf den kaum fechsjährigen Knaben machte
und der doch nicht ganz unerheblich für dessen

Charakteristik erscheinen dürfte, läßt fich am besten aus
meiner halbleise an meine Mutter gerichteten Frage
erkennen: «Nsis, ^larnsn, c'est clone notre seno-
rai?» Sie bezog sich auf ein Portrait des (damals
fchon) Kaisers Napoleon als General Bonaparte,

welches in Stoffenried (in unserem
Walddörfchen) in der Mutter Stube hing und woran sich

für mich das kindische, aber heiße Interesse an dem

italischen und ägyptischen Feldzug und für die

gewissermaßen selbsterlebten Kämpfe des Feldzugs von
1805, der Belagerung und Einnahme von Mm
ufw. knüpfte. So hatte der aufgehende Komet des

Jahrhunderts den Ehrentitel notre Zêner»!
erhalten und spielte eine große Rolle in meiner
kindischen Phantasie und den Kämpfen der Dorfjugend.
Mutter fand den Vergleich fehr treffend, und wer
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ficß jeneg befannten ober anberer Sortraitg beg ©e=

neralg ober Stonfulg nod) erinnert, fann ficß ba=

nacß feßr leicßt bon gettenberg ein Silb macßen, mie

er ung bamalg, etma fecßgunbbreifjtg Saßre alt, er=

fcßien, menn man nur ben ©rnft ber 3Pe gu bem

Slugbrud eineg feßr freunblicßen SBittfommeng erßei*

tert unb ermeidjt. ©ie bergleicßenbe bßßfiognomifcße

®eutung biefer 3üge ßei biefen beiben SJtännern

bleibt bem Sefer überlaffen — mir jebenfattg mar
bom erften Slugenblid an bie SBaßlbermanbtfcpft
inftinftmäfjig ftar unb ift mir fettbem nie gmeifel=

ßaft gemorben —, berfteßt ficß, unter ben günftigften
Soraugfepngen ber urfbrünglidtjen Scapleonifdjen
Statur unb ißrer unter anberen Umftänben mög=

ließen ©ntmidetungen. SBie bem aud) fei, ber ©in=
brud biefer 3Pe ftimmte burcßaug gu ber gangen
©rfcßeinung beg SJtanneg, ber ung in £oftpI mitt=

fommen ßiejj. ©in fein gebauter, boeß nießtg meniger
alg fcßmädjlictjer Sörber mittlerer ©röfje mit an=

mutigen, elaftifcßen Semegungen, eittfaeßem, aber

forgfälttgem SIngug unb im heften ©inn burcßaug

meltmännifcßen SJtanieren. Ser im allgemeinen unb
borßerrfcßenb ernfte Slugbrud ber 3üge fonnte un=

ter Umftänben bon fo freunblicßen, geminnenbett,
maßrßaft liebengmürbigen ©onnenbliden überflogen
erfeßeinen, mie icß eg faum an einer anbern Se*föu=
Üdytext meiner feßr meiten Sefanntfcßaft gefeßen

pabe. greiließ lag aud) ber Uebergang gum SIug=

brud beg finfterften ©rnfteg, SJtiptraueng unb ßef=

tigften 3"t:tteg fcßon in ber Slnlage naße genug.
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sich jenes bekannten oder anderer Portraits des

Generals oder Konsuls noch erinnert, kann sich

danach sehr leicht von Fellenberg ein Bild machen, wie

er uns damals, etwa sechsunddreißig Jahre alt,
erschien, wenn man nur den Ernst der Züge zu dem

Ausdruck eines sehr freundlichen Willkommens erheitert

und erweicht. Die vergleichende phystognomische

Deutung dieser Züge bei diesen beiden Männern
bleibt dem Leser überlassen — mir jedenfalls war
vom ersten Augenblick an die Wahlverwandtschaft
instinktmäßig Kar und ist mir seitdem nie zweifelhaft

geworden —, versteht fich, unter den günstigsten

Voraussetzungen der ursprünglichen Napoleonischen
Natur und ihrer unter anderen Umständen
möglichen Entwickelungen. Wie dem auch fei, der
Eindruck dieser Züge stimmte durchaus zu der ganzen
Erscheinung des Mannes, der uns in Hofwyl
willkommen hieß. Ein fein gebauter, doch nichts weniger
als schwächlicher Körper mittlerer Größe mit
anmutigen, elastischen Bewegungen, einfachem, aber

sorgfältigem Anzug und im besten Sinn durchaus
weltmännischen Manieren. Der im allgemeinen und
vorherrschend ernste Ausdruck der Züge konnte unter

Umständen von so freundlichen, gewinnenden,
wahrhaft liebenswürdigen Sonnenblicken überflogen
erscheinen, wie ich es kaum an einer andern Persönlichkeit

meiner sehr weiten Bekanntschaft gesehen

habe. Freilich lag auch der Uebergang zum Ausdruck

des finstersten Ernstes, Mißtrauens und
heftigsten Zornes schon in der Anlage nahe genug.
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Slucß bie ©timme lag in ißrem mittleren, gemößn=

ließen Son gleich, bereit gu foteßen SJtobuIattonert
nacß beiben ©eiten. Sagu fam nocß, bafj er ficß in
milberen ©timmungen fo gut ßodjbeutfdt) ober fran=
göfifdj augbrüdte, alg eg bem Serner Organ ge=

geben fein mag, mäßrenb in mißliebiger Stufregung
ber ßärtefte „bärnbütfeße" Sorigmug feine Sonner
logliefj. @g ift immerßin mögließ, bafj in ber ©rin=

nerung an biefe erfte Segegnung unb bie erfte 3eit
meiner SJtitgtiebfcßaft ber gettenbergifcßeit gamilie
einige 3üge aug fbäteren Serioben mit einfließen,
jebenfattg aber ift gemif3, bah aucß bamalg unb itt
ben günftigften, bamalg borßerrfcßenben 3e^en
rußiger ober freunbtießer Haltung, metdtje feßr Ieb=

ßafteg Sertrauen unb Siebe bei anberen unb be=

fonberg bei ber Sugenb ergeugen gu föntten fdjien,
bodj audj foleße 3üge unb Stngeicßen nicßt feßlten,
bie nicßt nur ben reifern SJtenfdjenfenner, fonbern
aucß ben Snftinft beg Sinbeg bor attgu gropr
©icßerßeit auf ben ©emäffertt biefeg ©emüt§ —
nel lago del cuore, mit ®ante gu reben — marnett
unb an bie SJtöglidtjfeit ßeftiger ©türme erinnern
tonnten. Sluf ber ßoßen ©tirtt tag etmag ®roßenbeg
unb unter bem freunblicßen Süd in bem tiefen §in=
tergruub beg Slugeg unb neben ben ©emütlictjfeitg=
falten an bem Slugenminfel geigte ficß bem aufmerf=

famen Seobacßter, mie eine glimmenbe Soßle, ber

Slnfatj gteießfam gu einer büftern, berßaltenen ©tut,
bie blöfelicß, alleg anbere bergeßrenb, ßerborbrecßen
fonnte. Unb an foleßen Stugbrücßen feßlte eg benn
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Auch die Stimme lag in ihrem mittleren, gewöhnlichen

Ton gleich bereit zu solchen Modulationen
nach beiden Seiten. Dazu kam noch, daß er sich in
milderen Stimmungen so gut hochdeutsch oder
französisch ausdrückte, als es dem Berner Organ
gegeben fein mag, während in mißliebiger Aufregung
der härteste „bärndütsche" Dorismus feine Donner
losließ. Es ist immerhin möglich, daß in der

Erinnerung an diese erste Begegnung und die erste Zeit
meiner Mitgliedschaft der Fellenbergischen Familie
einige Züge aus späteren Perioden mit einfließen,
jedenfalls aber ist gewiß, daß auch damals und in
den günstigsten, damals vorherrschenden Zeiten
ruhiger oder freundlicher Haltung, welche sehr

lebhaftes Vertrauen und Liebe bei anderen und
besonders bei der Jugend erzeugen zu können schien,

doch auch solche Züge und Anzeichen nicht fehlten,
die nicht nur den reifern Menschenkenner, sondern
auch den Instinkt des Kindes vor allzu großer
Sicherheit auf den Gewässern dieses Gemüts —
nel lago clel cuore, mit Dante zu reden — Warnen
und an die Möglichkeit heftiger Stürme erinnern
konnten. Auf der hohen Stirn lag etwas Drohendes
und unter dem freundlichen Blick in dem tiefen
Hintergrund des Auges und neben den Gemütlichkeitsfalten

an dem Augenwinkel zeigte sich dem aufmerksamen

Beobachter, wie eine glimmende Kohle, der

Ansatz gleichsam zu einer düstern, verhaltenen Glut,
die plötzlich, alles andere verzehrend, hervorbrechen
könnte. Und an solchen Ausbrüchen fehlte es denn
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aucß mirflicß fcßon in ber erften 3eit nicßt gang, unb
unter Serßältniffen unb Slufreigungen mancßer Slrt,
mie fie bann fbäter meßr unb meßr eintraten, mur=
ben foldtje ©emitter ßäufiger unb ßeftiger unb geig=

ten ficß bie SBirfungen aud) in befferen unb immer
nocß bie Siegel bilbenben 3eiten in ben 3ügen alg
Slugbrud ber entfpecßenbett, gteicßfam ftänbigen
Serfinfterung ber ©timmung. Slber aucß fbäter
bracß gelegentlicß immer mieber ein foldjer ©onnen=

blid burdtj, alg 3euge ber tieferen unb nur gteicß=

fam berfdtjütteten ©emütgantagen.
3umeilen aucß ßatte gettenberg einen Slugbrud

in ©eficßt unb Haltung, ben icß nicßt moßl anberg
benn alg etmag §eroifcßeg gu begeicßnen müßte.
Sebenfattg meiß icß, baß gelegentlicß bergleidjen
Sfugenblide auf bie ipofmßter SBelt mit ©infcßluß
etma anmefenber gremben, bor allem aber auf ung
(mie icß fortan furgmeg bie Stnftaltgjugenb begeiep

nen merbe) einen f o l cß e n ©inbrud madjten unb

geitmeife mieber einen gteicßfam fßmbatßifcßen ©folg
in ung ermedten, bor bem bie leiber guneßmenb bor=

ßerrfcßenbe ©timmung bon ©dtjeu ober Sitterfeit
gurüdtrat, melcße feine allgemeine §altung unb
mancße eingelne Slugbrücße aucß ung gegenüber er=

geugten. Scß erinnere micß unter mandjen anberen

gätten, mie fie etma ungeßorfamen, trotzigen Snecß=

ten ober böfen Siacßbarn gegenüber moßl borfamen,

nodj feßr lebßaft eineg Stbenteuerg, melcßeg atter=

bingg befonberg geeignet mar, auf bie fnabenßafte

Sßantafie nacßßaltiger gu mirfen alg bietteidtjt ern=
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auch wirklich schon in der ersten Zeit nicht ganz, und
unter Verhältnissen und Aufreizungen mancher Art,
wie sie dann später mehr und mehr eintraten, wurden

folche Gewitter häufiger und heftiger und zeigten

sich die Wirkungen auch in besseren und immer
noch die Regel bildenden Zeiten in den Zügen als
Ausdruck der entsprechenden, gleichsam ständigen

Verfinsterung der Stimmung. Aber auch fpäter
brach gelegentlich immer wieder ein solcher Sonnenblick

durch, als Zeuge der tieferen und nur gleichsam

verschütteten Gemütsanlagen.
Zuweilen auch hatte Fellenberg einen Ausdruck

in Gesicht und Haltung, den ich nicht wohl anders
denn als etwas Heroisches zu bezeichnen wüßte.
Jedenfalls weiß ich, daß gelegentlich dergleichen

Augenblicke auf die Hofmyler Welt mit Einschluß
etwa anwesender Fremden, vor allem aber auf uns
i,wie ich fortan kurzweg die Anstaltsjugend bezeichnen

werde) einen folchen Eindruck machten und

zeitweife wieder einen gleichsam sympathischen Stolz
in uns erweckten, vor dem die leider zunehmend
vorherrschende Stimmung von Scheu oder Bitterkeit
zurücktrat, welche seine allgemeine Haltung und
manche einzelne Ausbrüche auch uns gegenüber
erzeugten. Ich erinnere mich unter manchen anderen

Fällen, wie sie etwa ungehorsamen, trotzigen Knechten

oder bösen Nachbarn gegenüber wohl vorkamen,

noch sehr lebhaft eines Abenteuers, welches
allerdings besonders geeignet war, auf die knabenhafte

Phantasie nachhaltiger zu wirken als vielleicht ern-
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ftere, midjtigere ©rlebniffe. 3ur Slnfdjaffung ber

beim Unterricßt unb Uebungen im Steilen nötigen
Sferbe mürben 1813 bie öfterreicßifdjen Srubbengüge
burcß bie ©djmeig benuP, um augrangierte Sabal»

leriebferbe gu taufen, — eine Operation, mobei bie

SBoßlfeitßeit freiließ meßr in Setracßt fam at§ bie

©üte ber SBare. Stehen einigen feßr fläglidtjen 3fto=

finanten geicßnete ficß ein gudtjg befter ungarifdjer
3ucßt unb entfbrecßenben Saueg unb ©angeg fo

feßr aug, baß er beim erften Slnblid ben allgemein»

ften Subel erregte unb bie SBeifen beg Sanbeg mein=

ten, für ben dfrxeiß, ben gettenberg in Safel (mo

er ißn gefauft) gegaßlt ßaben fottte, fei bag Sferb
„g e f dtj e n f t". Salb aber geigte fidt) ber § a f e n
an ber ©acße, inbem gteicß bei ben erften Serfudtjen,
ißn gu befteigen, ber gudtjg ein fo bögartigeg, un=

bänbigeg ©emüt unb ©ebaren geigte, bah halb
feiner ber ermadtjfenen Slnmefenben, bie fid) alg

meßr ober meniger geübte Leiter gettenb madjten,
mit ißm gu fdjaffen ßaben modjte. Ung aber mürbe
atte Hoffnung benommen, jemalg feine näßere Se=

fanntfdtjaft gu madjen. SBag eigentlicß gefcßeßen

follte, blieb big gu gettenbergg §etmfeßr aug Safel
baßingeftettt, mo er, mie eg ßieß, mit ben berbün=

beten gürften berfeßrte unb bie micßtigften Singe
berßanbelte. Sllg er nacß einigen Sagen eintraf,
mürbe bann halb ber „S raune", mie mir ißn
nannten, gefältelt unb borgefüßrt. 3ugleicß mar
alleg auf ben Seinen, groß unb Hein, Ferren,
Snecßte unb SJtägbe, SJtänner, grauen unb bor allem
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stere, wichtigere Erlebnisse, Zur Anschaffung der
beim Unterricht und Uebungen im Reiten nötigen
Pserde wurden 1813 die österreichischen Truppenzüge
durch die Schweiz benutzt, um ausrangierte
Kavalleriepferde zu kaufen, — eine Operation, wobei die

Wohlfeilheit freilich mehr in Betracht kam als die

Güte der Ware. Neben einigen sehr kläglichen
Rosinanten zeichnete sich ein Fuchs bester ungarischer

Zucht und entsprechenden Baues und Ganges so

sehr aus, daß er beim ersten Anblick den allgemeinsten

Jubel erregte und die Weisen des Landes meinten,

für den Preis, den Felleuberg in Basel (wo
er ihn gekauft) gezahlt haben follte, fei das Pferd
„geschenkt". Bald aber zeigte sich der Haken
an der Sache, indem gleich bei deu ersten Versuchen,

ihn zu besteigen, der Fuchs ein so bösartiges,
unbändiges Gemüt und Gebaren zeigte, daß bald
keiner der erwachsenen Anwesenden, die sich als
mehr oder weniger geübte Reiter geltend machten,

mit ihm zu schaffen haben mochte. Uns aber wurde
alle Hoffnung benommen, jemals seine nähere
Bekanntschaft zu machen. Was eigentlich geschehen

sollte, blieb bis zu Fellenbergs Heimkehr aus Basel
dahingestellt, wo er, wie es hieß, mit den verbündeten

Fürsten verkehrte und die wichtigsten Dinge
verhandelte. Als er nach einigen Tagen eintraf,
wurde dann bald der „Braune", wie wir ihn
nannten, gesattelt und vorgeführt. Zugleich war
alles auf den Beinen, groß und klein, Herren,
Knechte und Mägde, Männer, Frauen und vor allem
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Me liebe Sugenb in ßetten Raufen unb großer Sluf=

regung, halb burd) 3ulauf au§ ben benacßbarten

Sörfern unb bon ben gelbern berftärft. Sllg nun
gettenberg aug bem §aufe trat, geigte fein gangeg

SBefen eben jenen „ ß e r o i f dj e tt" Slugbrud unb

Haltung fo auffaffenb, baß eg mie ein eleftrifcßer
©cßlag burcß bie lärmenbe SJtenge gudte unb alg=

halb tiefeg gefpnnteg ©dtjmeigen eintrat, nocß eße

baß ermartete ©cßaufbiel ober ber Sambf begann.
Sieg bergog ficß ein baar SJtinuten, ba gettenberg
nocß mit einigen fcßarfen SBorten bie fcßücßternen

©inmenbungen feiner grau unb einiger anberer

meiblicßen £>auggenoffen abgumeßren ßatte, eße er

rafcß an bag Sier ßerantrat. SBer nun je bie Sän=

bigung eineg milben dtoffeß burcß einen feften 3tei=

fer mitattgefeßen, ber mag fidt) bag ©cßlimmfte, b. ß.

S e ft e in ber Slrt, ing ©ebäcßtnig rufen, um ficß

einen Segriff bon bem gu macßen, mag ficß ßier bor
unferen Slugen begab, unb bon bem ©inbrud, ben

eg auf ung maeßte. Ser Stftug beg Sefteigeng ging
feßnetter unb leießter bor ficß, alg man ßätte benfen

fotten, ba ber Steiler bem Sferb nidtjt (mie eg bei

ben früßeren Serfucßen gefeßeßen) bie 3eit gu einem

ernftlicßen SBiberftanb ließ, fonbern fo rafcß in ben

©attel boltigierte, baß eg einen Slugenblid mie ber=

bufct ftittftanb unb erft burcß ein baar tücßtige ©p=
renftöße, momit ber Steiler bem gu ermartenben

Stugbrucß feiner SBut guborfam, gur botten Sefin=

nung gebraeßt mürbe. Siefe maeßte ficß bantt in
einer ununterbroeßenen Sfteiße foldjer ©brünge gel»

«Reue? SBerner ZatäexUmä) 1928. 16

die liebe Jugend iu hellen Haufen und großer

Aufregung, bald durch Zulauf aus den benachbarten

Dörfern und von den Feldern verstärkt. Als nun
Fellenberg aus dem Haufe trat, zeigte fein ganzes
Wesen eben jenen „heroischen" Ausdruck und

Haltung fo auffallend, daß es wie ein elektrischer

Schlag durch die lärmende Menge zuckte und
alsbald tiefes gespanntes Schweigen eintrat, noch ehe

das erwartete Schauspiel oder der Kampf begann.
Dies verzog fich ein paar Minuten, da Fellenberg
noch mit einigen scharfen Worten die schüchternen

Einwendungen seiner Frau und einiger anderer

weiblichen Hausgenossen abzuwehren hatte, ehe er

rasch an das Tier herantrat. Wer nun je die

Bändigung eines wilden Rosses durch einen festen Reiter

mitangesehen, der mag sich das Schlimmste, d. h.

Beste in der Art, ins Gedächtnis rufen, um fich

einen Begriff von dem zu machen, was fich hier vor
unseren Augen begab, und von dem Eindruck, den

es auf uns machte. Der Aktus des Befteigens ging
schneller und leichter vor sich, als man hätte denken

follen, da der Reiter dem Pferd nicht (wie es bei

den früheren Versuchen geschehen) die Zeit zu einem

ernstlichen Widerstand ließ, sondern so rasch in den

Sattel voltigierte, daß es einen Augenblick wie
verdutzt stillstand und erst durch ein paar tüchtige
Sporenstöße, womit der Reiter dem zu erwartenden

Ausbruch seiner Wut zuvorkam, zur vollen Besinnung

gebracht wurde. Diese machte sich dann in
einer ununterbrochenen Reihe solcher Sprünge gel-

Nenes Berner Taschenbuch l»s«. 16
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tenb, baß atteg früßer ©eleiftete Sinberfbiel bagegen

mar: ßinten unb borne augfcßlagen, bann mieber

mit atten Sieren ein baarmal ßintereinattber ßodt)

in ber Suft, bann auf ben Hinterbeinen, gleicßfam

tattgenb, bte ©eiegenßeit gum §intenüberfcßlagen
fudtjen, bem aber ber Steiler ebenfo oft butd) rafcßeg

iperabfpingen guborfam, um mieber in bem Slugen»
btid im ©attel gu fipn, mo bie Sorberbeine ben.

Soben mieber berüßrten. Sieg atteg gunäcßft eine

gute SBeile in einem engen Sreife fidtj breßenb,
bann blöt^Hd) im tottften Stennen auf ben großen

§of ßinaug, bann ßtnter bett ©djeunen meg über
unb burcß SJtiftßaufen unb SJtiftgruben, bann gu
km einen ©cßeunentor ßinetn unb nacß einem

tollen Sang auf ber Srefcßtenne gum anbern
Sor mieber ßinaug; bann — nad) einer Saufe
bodbeinigen Stadjbenfeng — ebenfo -burcß ben

näcßften Sußftatt gefaßren, mobei ber SBunfd), fo
ßocß gu fpingen, bah ott Sobf beg Sleiterg an bem

Sürbalfen gerfcßmettert merben fottte, nicßt gu ber=

fennen mar. Sabei mürbe über atteg, mag an Sffü=
gen, Sarren unb fonfttgem Sldergerät im SBege mar,
oßne atten Stufentßalt meggefep. Sieg ©cpufbiet
entgog ficfj atterbingg gum Seil unferen Süden ßtn=

ter ben §ofgebäuben, mäßrenb boeß unfer ©eßör
burcß bag ©tambfen ber §ufe unb nocß meßr burcß
bag unglaublidt) bogßafte ©dtjreien beg Siereg ung
ßinreicßenb im Saufenben ßielt. Sag übrige ber=

fünbeten bie ftaunenben Sericßte ber SBenigen, bie
ficß gegen ftrengen Sefeßl bon ber in fießeren ©tel=
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tend, daß alles früher Geleistete Kinderspiel dagegen

war: hinten und vorne ausschlagen, dann wieder
mit allen Vieren ein paarmal Hintereinauder hoch

in der Luft, dann auf den Hinterbeinen, gleichsam

tanzend, die Gelegenheit zum Hintenüberschlagen
suchen, dem aber der Reiter ebenso oft durch rasches

Herabspringen zuvorkam, um wieder in dem Augenblick

im Sattel zu sitzen, wo die Vorderbeine den

Boden wieder berührten. Dies alles zunächst eine

gute Weile in einem engen Kreise sich drehend,
danu plötzlich im tollsten Rennen auf den großen

Hof hinaus, dann hinter den Scheunen weg über
und durch Misthaufen und Mistgruben, dann zu
dem eineu Scheunentor hinein und nach einem

tollen Tanz auf der Dreschtenne zum andern
Tor wieder hinaus; dann — nach einer Pause
bockbeinigen Nachdenkens — ebenso -durch den

nächsten Kuhstall gefahren, wobei der Wunsch, so

hoch zu springen, daß der Kopf des Reiters an dem

Türbalken zerschmettert werden follte, nicht zu
verkennen war. Dabei wurde über alles, was an Pflügen,

Karren und sonstigem Ackergerät im Wege war,
ohne allen Aufenthalt weggesetzt. Dies Schauspiel
entzog sich allerdings zum Teil unseren Blicken hinter

den Hofgeböuden, während doch unfer Gehör
durch das Stampfen der Hnfe und noch mehr durch
das unglaublich boshafte Schreien des Tieres uns
hinreichend im Laufenden hielt. Das übrige
verkündeten die staunenden Berichte der Wenigen, die
sich gegen strengen Befehl von der in sicheren Stel-
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Iungen berfammelten SJtenge logmacßten unb ben

Semegungen biefeg gentaurifdjen Sampfeg aucß auf
jenes gefäßrlicße unb gebrocßene Serrain, boeß in
refbeftbotter ©ntfernung, folgten.

Sann blöptcß ftürmte eg mieber auf ben §of
ßerbor, trieb ficß bort einigemal in tollem SBirbel

um unb berfeßmanb bann mieber ßinter ben ©dfjeu*

nen, unb fo einigemal. Salb aber merfte man bem

Sferbe an, bah eg anfange, feinen SJteifter gu fbü=

ren, unb nacß einer etmag längeren Slbmefenßeit

ßinter ben Suliffen fam eg gang fdjaumbebedt unb
mit blutenbett ©eiten, aber in giemtieß ftätigem
Srabe ßerbor, unb nacß einigen Souren um ben

§of mürbe bor bem Serron geßaltett, bott mo bie

milbe Sagb auggegangen mar. gettenberg flieg, feßr

rußig db unb ließ bag Sferb mit einigen Serßal=
tunggbefeßlen an ben Snecßt abfüßren. SBäßrenb
beg Sangeg ßatte fein Slugbrud, menn mir ißn ein=

mal reeßt ing Sluge faffen formten, etmag faft un=

ßeimlicß ©trengeg, ©efpnnteg, faft ©teinertteg, unb
er gab feinen Saut bon ficß; alg er aber abgeftiegen

mar, grüßte er bie gunäcßft umßerfteßenben ©rmacß=

fenen mit freunblicßem, faft ironifeßem Säcßeln, aber

einem Süd, beffen ©cßärfe nicßt feßr bamit ßar=

monierte unb über beffen Sebeutung nacßßer biel

geftritten mürbe. Sann flieg er rafcß ben Serron
ßinauf unb füßrte ober brängte feine grau, bie mit
ißrem meiblicßen ©efolge fidt) bigßer nur ßinter ben

©arbinen am genfter gegeigt ßatte unb erft jep ßer=
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lungen versammelten Menge losmachten und den

Bewegungen dieses zentaurischen Kampfes auch auf
jenes gefährliche und gebrochene Terrain, doch in
respektvoller Entfernung, folgten.

Dann plötzlich stürmte es wieder auf den Hof
hervor, trieb sich dort einigemal in tollem Wirbel
um und verschwand dann wieder hinter den Scheunen,

und so einigemal. Bald aber merkte man dem

Pferde an, daß es anfange, feinen Meister zu spüren,

und nach einer etwas längeren Abwesenheit
hinter den Kulissen kam es ganz schaumbedeckt und
mit blutenden Seiten, aber in ziemlich stätigem
Trabe hervor, und nach einigen Touren um den

Hof wurde vor dem Perron gehalten, von wo die

wilde Jagd ausgegangen war. Fellenberg stieg sehr

ruhig ab und ließ das Pferd mit einigen Verhal-
tnngsbefehlen an den Knecht abführen. Während
des Tanzes hatte sein Ausdruck, wenn wir ihn
einmal recht ins Auge fassen konnten, etwas fast
unheimlich Strenges, Gespanntes, fast Steinernes, und

er gab keinen Laut von sich; als er aber abgestiegen

war, grüßte er die zunächst umherstehenden Erwachsenen

mit fteundlichem, fast ironischem Lächeln, aber

einem Blick, dessen Schärfe nicht fehr damit
harmonierte und über deffen Bedeutung nachher viel

gestritten wurde. Dann stieg er rasch den Perron
hinauf und führte oder drängte seine Frau, die mit
ihrem weiblichen Gefolge fich bisher nur hinter den

Gardinen am Fenfter gezeigt hatte und erst jetzt her-
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bortrat, ing ipaug gurüd, beffen Sure ficß bor un=

feren Süden berfdjloß.
SBenn idj übrigeng beg befonberg burcßfcßlagen=

ben ©inbrud'g megen, ben jeneg Slbenteuer auf ung
maeßte, biefe aftibe ©eite beg gettenbergifeßen §eroig=
mug ßerborßob, fo barf icß boeß nicßt bergeffen, bah
aucß SJtomente borfamen, mo biefelbe ©igenfeßaft beg

SJtanneg ung nicßt biel meniger imponierte, obgteieß

fie ficß in bulbenber gorm bei fdjmeren Unfällen,
aber mit ber SBeiße eeßt cßrtftücßer SJtannßaftigfeit
geigte, ©o erinnere icß mich einiger SJtomente, mo

mir, nad) einer fureßtbaren Stadtjt bon ©emitter=

fturm unb £>agel gettenberg morgens früß auf bie

gelber folgten, mo — bei oßneßin fdjmeren 3eÜen
— bie nocß ben Slbenb borßer in reießem, ßoffnungg=
bollern ©egen ftropnbe ©rnte reeßt eigentücß in
©runb unb Soben gefdjtagen mar. Sdj feße nocß

ben SJtann mit fcßmergliepeblem Slugbrud beg ernftert

Slngefiepg, ben Süd gen §immel, mit gefalteten

§änben, mit betenber Semegung ber Sippen in=

mitten beß Sreifeg ber ©einigen, ber 3ößftnge, beg

©efinbeg unb maneßer Stacßbarn fteßen unb bann

fogletcß gu rafeßer, rußiger, entfeßiebener Slnorbnung
beffen, mag nottat, mit eigenem rüftigen £anbanlegen
übergeßen. *]
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vortrat, ins Haus zurück, dessen Türe sich vor
unseren Blicken verschloß.

Wenn ich übrigens des besonders durchschlagenden

Eindrucks wegen, deu jenes Abenteuer auf uns
machte, diese aktive Seite des Fellenbergischen Heroismus

hervorhob, so darf ich doch nicht vergeffen, daß

auch Momente vorkamen, wo diefelbe Eigenschaft des

Mannes uns nicht viel weniger imponierte, obgleich
sie sich in duldender Form bei schweren Unfällen,
aber mit der Weihe echt christlicher Mannhaftigkeit
zeigte. So erinnere ich mich einiger Momente, wo

wir, nach einer furchtbaren Nacht von Gewitter-
fturm und Hagel Fellenberg morgens früh auf die

Felder folgten, wo — bei ohnehin schweren Zeiten
— die noch den Abend vorher in reichem, hoffnungsvollem

Segen ftrotzende Ernte recht eigentlich in
Grund und Boden geschlagen war. Ich sehe noch

den Mann mit schmerzlich-edlem Ausdruck des ernsten

Angesichts, den Blick geu Himmel, mit gefalteten

Händen, mit betender Bewegung der Lippen
inmitten des Kreises der Seinigen, der Zöglinge, des

Gesindes und mancher Nachbarn stehen und dann

fogleich zu rascher, ruhiger, entschiedener Anordnung
dessen, was nottat, mit eigenem rüstigen Handanlegen
übergehen. '. ?j
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